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Gerinrother Ruhm und SchreckenGerinrother Ruhm und SchreckenGerinrother Ruhm und SchreckenGerinrother Ruhm und Schrecken    
Gerinroth/Farnwald/Rathelsbeck. – Mit königlicher 
Präsenz durfte der kleine Weiler Gerinroth, schon seit 
Jahrhunderten Pilgerort für die Verehrer und 

Ratsuchenden von 
Reginsfars Schuppe, 
in diesem Jahr 
aufwarten, hatte 
sich doch unsere 
verehrte Königin 
Sirinhilde III. mit 
einem kleinen, aber 
namhaften Gefolge 
auf die Pilgerreise in 
den Süden des 

Landes begeben. In der Begleitung Ihres Beraters, des 
Reichsmarschalls Graf Îsenbart von Welfengrund, Ihrer 
Leibwächterin, der Drachenritterin Cundry zu 
Gralsend, sowie dem Helden der Orkenkriege, Arwyn 
von Wipfelsturm, Ritter der Inquisition zu 
Weißenburg, und der ehrwürdigen Fratis Auroris zu 
Weißenburg trotzte sie allem Unbill, der Ihr auf den 
Wegen und im Orte selber in diesem Jahr drohte. Und 
jener war nicht gering:  

Räuber, die organisierter erschienen 
als die üblichen unfauchischen 
Wegelagerer, die in jedem Jahr 
brave Pilger und neugierige Fremde 
bedrohen, eine Kräuterfrau, die mit 
Knochen und böser Hexerei die 
Anwohner und Pilgergäste narrte 
und sogar ein ganzes Haus in 
Vergessenheit geraten lassen 
konnte, und zum Schrecken aller 

Anwesenden: ein weiterer Attentatsversuch auf die 
Königin, der beinahe der tapferen Cundry und einem 
selbstlos mutigen Elfen das Leben gekostet hat. 
Letzterer begann am späten Mittage mit einem Biss in 
einen Apfel und endete mit einer spektakulären 
Rettung in der 
Nacht des 
Sonnabends. Den 
Fauchern sei Dank 
und unter 
Reginsfars 
Protektion gelang es 
einem Apotheker 
(ein Alchemist) aus 
Engonien und zwei 
Kräuterfrauen aus Stauchen, die schmerzhaften und 
überaus unangenehmen Auswirkungen des Giftes zu 
lindern und es letztlich einzudämmen. Auch dem 
heldenhaften Einsatz eines anwesenden selbstlosen 
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 Elfen soll es zu 
verdanken sein, so einige 
der Gäste, dass das Gift 
Cundry nicht schon nach 
wenigen Minuten dahin 
gerafft hat. „Es ist über 
die Elfen wenig bekannt“, 
bemerkt ein dazu 
befragter Gelehrter der 
Stauchischen Akademie, 
Merkurius Sulphur, 
„Aber es bewahrheitet 
sich wohl ein Gerücht, 

dass sie durchaus robuster und widerstandsfähiger als 
wir Menschen sind. Auch ihre verborgenen Kräfte und 
ihr tiefes Verständnis vom Leben aller Dinge mag 
seinen Teil zur Heilung der Drachenritterin beigetragen 
haben.“ 
Wer hinter dem Attentatsversuch steht, bleibt dagegen 
im Verborgenen. 
Keinen Hinweis 
fand man vor Ort. 
Selbst Herr Alibius, 
Inspektor der 
Crimenologisch-
investigativen 
Akademie zu 
Stauchen (CIA), der 
einige Stunden 
vorher schon einen 
Giftfall behandelte, 
musste seine Untersuchungen mangels Zeugen und 
Indizien aufgeben. „Die Täter wissen, was sie tun und 
wie sie ihre Tat verbergen können“, so Herr Alibius, 
„Es erscheint mir nicht das gleiche Vorgehen wie bei 
dem ersten Attentat, als 
man versuchte, die Tat der 
Gruppierung des 6-
Faucherkultes 
zuzuschreiben. Aber auch 
dies lässt keine tieferen 
Schlussfolgerungen auf 
mögliche Verdächtige zu.“ 
Böse Stimen schreiben der 
Inquisition selbst die Tat 
zu, da diese sehr passiv 
den Rettungsversuchen 
anbei gestellt blieben. 
„Nönö“, so die Köchin 
Waldîne, „das will so nicht 
stehen bleiben. Die Fratis 
von Weißenburg war 
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schon recht laut in ihrem Gezeter um Hilfe. Sie konnt’ 
nur halt nichts wirklich Hilfreiches tun. Mit einem Tee 
konnte man sie auch nicht beruhigen.“ Die Fratis selbst 
begegnete den Vorwürfen, die einige Gäste vorsichtig 
äußerten mit einem geschmetterten. „Infam!“ und ließ 
sich entrüstet nicht mehr am Platze sehen. Ritter 
Arwyn, Held des Westpasses, nahm derweil seine 
Aufgabe, die Königin zu beschützen sehr genau. Unter 
dem strengen Blick des Grafen von Welfengrund 
umschritt er jede Kleinstelle um den Attentatsort 
herum, während 
sich viele 
helfende Hände 
und 
wohlmeinende 
Geister um die 
Betroffenen 
kümmerten, 
darunter auch 
die Freifrau 
Salina zu 
Farnwald, die von 
den Ereignissen 
in ihrem Lehen 
sichtbar 
erschrocken und 
aufgewühlt war.  
Mit dem 
Attentatsversuch nicht genug wissen die Gäste und 
Anwohner auch noch von Geistererscheinungen und 
einem „romantischen Selbstmord“, so die Magd Hildîne 
mit traurig-feuchtem Blick im verklärten Angesicht, zu 
berichten. 
Trotz inquisitorischer Anwesenheit muss sich wohl 

auch ein Kräuterweib 
übelster Sorte in 
Gerinroths Nähe 
aufgehalten und mit 
Trugbildern und bösen 

Knochenzaubern 
Anwohner und Gästen 
zugesetzt haben. Sie 
erlag am 

Sonntagmorgen 
schließlich dem 

Andrang und dem tatkräftigen Einsatz der mutigen 
Recken und Reckinnen und einigen Wesenheiten, die 
sonderbar vom Anblicke, doch wohlmeinend im 
Handeln gewesen sind. Ursache und noch nicht 
sichtbare Auswirkungen wird wohl die Akademie 
Thobrinthiens in den nächsten Monaten klären, dies 
ließ einer ihrer befragter Vertreter der Außenstelle 
Siebensims 
durchscheinen. Dann 
mag man sich wohl 
auch um das 
Auftreten von 
Kobolden und 
aufrecht gehenden 
Wolfs- und 
Katzenwesen 
kümmern mögen, 
von denen – das 
bestätigen die Anwohner Gerinroths und auch die 

Freifrau Salina – keine Gefahr ausgegangen ist, 
zumindest nicht für die Gutmeinenden. 
Gerüchte taten sich über allem anderen hinaus, dass 
die anwesenden Elfen 
großteils Elfen des 
Clannthins gewesen sein 
sollen, jenes Waldes, der 
zwei seiner Zugänge im 
Farnwald verzeichnet und 
der darüber hinaus seit 
Anbeginn aller Zeit und 
darüber hinaus ein 
Geheimnis und ein Tabu 
für ganz Stauchen ist. Was 
mögen die hehren Wesen, 
von denen eines eben jene 
selbstlose Rettung der 
Leibwächterin unserer Königin bewirkte, vor denen 
Baronin Agathe II. von Rathelsbeck dankbar  und 
erschüttert über jenen Mut auf die Knie fiel – so 
erzählte die Bäckerin Rupîne aus Gerinroth, an jenem 
Ort gesucht haben, an dem all dies und mehr als dies 
geschah? 
 
Lehen und Lehnsgaben: Siebensims und Lehen und Lehnsgaben: Siebensims und Lehen und Lehnsgaben: Siebensims und Lehen und Lehnsgaben: Siebensims und 
Rathelsbeck in Gesprächen Rathelsbeck in Gesprächen Rathelsbeck in Gesprächen Rathelsbeck in Gesprächen     
Gerinroth/Rathelsbeck/Thobrinthien. – Bei aller 
Aufregung in Gerinroth fanden Freiherr Halmsân zu 
Hohenstein, seit der Mitte des Mais nun Baron von 
Siebensims, und Baronin Agathe II. von Rathelsbeck 
unter den wohlmeinenden Augen der Königin 
Sirinhilde III. und den elementaren Ratschlägen des 
Grafen Îsenbart von Welfengrund zusammen und 
klärten die Umverteilung der Lehen, die mit der 
Ernennung der 
Baronin zur 
Gräfin im Herbst 
in Kraft treten 
soll. So wird der 
Farnwald wohl in 
Rathelsbecker 
Hand bleiben, 
Rothwald 
dagegen in 
Siebensimser 
Besitz gehen und 
so unter der 
Obacht des 
Grafen von Feuermal, Lehnsherr über Siebensims, der 
für seinen Lehensverlust von Rathelsbeck, Farnwald 
und Hohensieg auch noch mit einer herothischen 
Lehensgabe, der vakanten Baronie Narrant an 
Thalothischer Grenze, vergütet wird. Vor allem die 
Verhandlungen um den Farnwald waren wohl – so 
vertrauenswürdige Zeugen – ein „hartes Stück Arbeit“, 
was den Außenstehenden sicher verwundern mag, hat 
der Farnwald zwar den Pilgerort Gerinroth und damit 
einmal im Jahr eine beachtenswerte Aufmerksamkeit im 
Lande vorzuweisen, ansonst jedoch wenig mehr als 
Wald und Bauerngehöfte zu verzeichnen. Wohingegen 
die Talgrunder Freiherrenschaft immerhin seit einem 
Jahr im wirtschaftlichen Aufschwung ist durch den 
Fund und die kostspielige Erschließung einer 
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Silbermine. Hierüber hat der Graf Swertreht von 
Feuermal selbst seine Lehenshand ausgestreckt. Dass 
Rothwald gerne abgegeben würde, nun, wen wundert 
es, hat jene Freifrauenschaft nun wirklich gar nichts 
vorzuweisen außer Gebirgsausläufer und 
Ziegenwirtschaft. „Ich mag mich täuschen“, so Baron 
Halmsân von Siebensims, „aber nach den jüngsten 
Ereignissen in Gerinroth tut sich die Baronin Agathe 
sicher keinen Gefallen damit, den Farnwald zu behalten. 
Die bisherige Bewirtschaftung spricht nicht für eine 
aufmerksame Pflege der Freifrauenschaft. Vielleicht 
sollte man die Lehensanlage in ihrer Gesamtkonzeption 
grundlegend überdenken, das kann ich Baronin Agathe 
nur raten. Freifrau Salina mag viele Qualitäten haben, 
die eiserne Hand über einen so wichtigen Ort wie die 
heilige Stätte des Pilgerortes muss ihr jedoch noch 
gegeben werden.“ 
 

 
    
Zirkeln im GeästZirkeln im GeästZirkeln im GeästZirkeln im Geäst    
Thobrinthien. – Vielerorts kennt man sie: die 
Waldfrauen und Männer, die an keinem Gebäum 
vorbeiziehen 
können ohne 
es nicht 
wenigstens 
einmal 
andächtig 
und 
ehrfürchtig 
zu 
umschreiten. 
„Lasst sie ihr 
Werk tun – 
die Faucher lassen sie ja auch in Ruhe!“ so mögen 
wohlmeinende Stimmen jenes Geschehen treiben 
lassen. Hier und da werden jedoch auch andere Rufe 
laut. „Da geht man nichtsahnend durch den Wald und 
wird plötzlich eingelullt von monotonem Singsang und 
hochgeheimnisvollen Bewegungen um ein Gesträuch 
herum. Da fragt man sich doch zurecht: was treiben die 
da? Ist das im Sinne der Faucher?“  
Wir befragten dazu zunächst Frater Unmuot zu 

Weißenburg, als jener just 
in den letzten Wochen 
seine Cousine in Siebensims 
besuchte, und erhielten 
jenes zur Antwort: „Jeder 
Mann und jede Frau, die 
solch eines Tuns 
angesichtig werden, prüfen 
für sich die eigene 
Sicherheit, denn jene geht 
gewiss vor. Sodenn 
vergewissere man sich 
seiner Habe und seines 
Gutes am Körper und 

seiner Festigkeit des Schuh- und Beinwerks, bevor man 
seine Füße in die Hand nimmt und tunlichst rennt bis 
man einen vertrauten Weißberockten trifft, der jener 
Zirkulation auf den Grund zu gehen weiß. Man halte 
sich – kurz gesagt – von jenen Zirkeln fern, die in 
Bäumen das Werk der Faucher sehen und alles andere, 

was im Sinne der 
Höchsten geschaffen 
wurde, um sich herum 
vergessen. Denn jene sind 
schon verloren.“ 
Magister Rumpôrt, 
Gelehrter der Akademie 
Thobrinthiens weiß 
dagegen zu setzen: „Meist 
ist jenes Zirkeln harmlos 
und dient nur der 
inneren Einstimmung auf 
Dinge, die über unsere 
eigene Fassbarkeit 

hinausgehen. So bewahre man Ruhe und gewährt jene 
auch den Sinnsuchenden, die sich dem Atem der 
Winde öffnen, um die Tiefe ihrer eigenen Geringheit 
zu erfahren.“ – „Mumpitz!“ ereifert sich dagegen 
Meister Hildebrandt aus Bachstolz/Siebensims. „Die 
Tagelöhner sollten man anständig arbeiten für Bett und 
Bauch, mit Sense und Pflug treib ich den nächsten, der 
mir die Bäume betanzt, in die Träufel (Flusslauf bei 
Bachstolz)!“  
Nundenn wird sich wohl ein jeder sein eigenes 
Pflänzchen Wahrheit suchen müssen. Einen Baumzirkler 
selbst haben wir noch nicht zum Gespräch bitten 
können, fehlt uns doch die Präsenz eines solchen. 
Sodenn sei jeder 
aufgefordert im 
Sinne der 
Aufklärung jener 
Verständnisse zu 
handeln und bis 
zur nächsten 
Ausgabe des 
Boten eine 
klärende 
Darstellung 
abzugeben. Ernst gemeinte Angebote – und wir wissen 
wohl jene von bösen Scherzen zu trennen! – seien an 
die nächstfindende Botenstation zu richten. 
 

H umulus H umulus H umulus H umulus ––––  D ie B aumhirten  m it H erz D ie B aumhirten  m it H erz D ie B aumhirten  m it H erz D ie B aumhirten  m it H erz     
Ist Euer Obstgebäum  vom  Tollw urm  besessen? 
V ergisst der L indenbaum  seinen regelmäßigen 
B lattabw urf? Oder erw uchs aus Eurem  letzten 
Säm ling nicht die versprochene Goldulm e, sondern ein  
bösartige K nüppelbaum? –  D ann w ird es Z eit, d ie 
Falkenpost m it einem  H ilferuf an H umulus zu senden, 
die einzigen Baumhirten, die die Bäume verstehen und 
w issen, w ie man m it ihren E igen- und B esessenheiten  
umgehen muss. W ählt einfach ein  orange-grün 
gestreiftes Fußband, dann w issen die Falken, w em  
Euer Ruf gilt.  
Auf freudiges W achstum  in  allen  Euren D ingen! 
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Süßer WSüßer WSüßer WSüßer Wettstreitettstreitettstreitettstreit    
Gerinroth/Farnwald/ Rathelsbeck. – Ein Wettstreit um 
die beste Süßspeise sollte den lang andauernden Streit 
um die Vogtinnenschaft in 
Gerinroth an der Pilgerstätte 
schlichten. Und zu jenem traten die 
Köchin Waldîne und die Bäckerin 
Rupîne auch tatsächlich an. 
Glanzleitstungen der Süßspeisigkeiten 
wurden in später Nacht noch den 
Gästen und Pilgern kredänzt – nur 
hatte keiner der Weiber mit den 
braunen Kuchen einer Frau aus 
Midgul/Dria gerechnet: Kate und 
ihre nie ausgehenden „Braunies“ 
sprach man dann schließlich den Sieg 
zu – und die beiden Vögtinnen 
müssen nun neue Wege finden, ihre 
Vormundschaft über den kleinen Weiler und den 
Pilgerort zu bestimmen. 
 
Königin besteht auf inquisitorische Königin besteht auf inquisitorische Königin besteht auf inquisitorische Königin besteht auf inquisitorische 
Begleitung Ihrer PilgerfahrtBegleitung Ihrer PilgerfahrtBegleitung Ihrer PilgerfahrtBegleitung Ihrer Pilgerfahrt    
Thobrinthien. – Jetzt ist es offiziell: Königin Sirinhilde 
III. mag zuerst Ihre Bedenken geäußert haben, von der 

Inquisition auf 
Ihrer Pilgerfahrt 
nach Gerinroth 
und darüber 
hinaus begleitet 
zu werden. Nach 
jenen Ereignissen, 
die beinahe das 
Leben Ihrer 

Leibwächterin Cundry gekostet hätten, weist sie deren 
Schutz jedoch nicht mehr zurück. Im Gegenteil: Sie 
besteht ausdrücklich auf ein Verweilen der beiden 
Inquisitoren aus Weißenburg, Fratis Auroris und Ritter 
Arwyn. Vielleicht will Königin Sirinhilde III. in Ihrer 
Weisheit mit dieser Geste auch Ihre Verbundenheit 
mit Herzog Krimbarts Vasallen beweisen, denen sie 
offensichtlich keine bösen Absichten unterstellt, wie es 
einige Anwesende in Gerinroth vielleicht etwas voreilig 
taten, als sie Fratis Auroris böswillig eine 
Komplizenschaft am Attentatsversuch zusprachen.  
Die Inquisition scheint die Entscheidung der Königin - 
vorerst - zu akzeptieren.  
 
Altes Kalendarium entdecktAltes Kalendarium entdecktAltes Kalendarium entdecktAltes Kalendarium entdeckt    
Berit Ingost/Feuermal/Thobrinthien. –  
Bei Ausgrabungen in der Nähe 
der alten „Weihestätte“, so 
bezeichnete Eusebius 
Morgengraus, Magister für krude 
Artefakte an der Akademie 
Thobrinthien den geheimnis-
umwitterten Ort, der vor zwei Jahren in der Nähe des 
kleinen Weilers Berit Ingost gefunden wurde, förderten 
die Forscher der Akademie, die seit diesem Jahr 
Pächter des Weilers sind, neben allerlei Steinzeugen aus 
vor-Stauchischer Zeit auch ein steinerndes Kalendarium 
zutage. „Die Vorstaucher dieser Region scheinen ein 

Jahr in sechs Mal zwei Mondläufe geteilt zu haben“, 
erläutert uns der Ausgra-
bungsleiter Eusebius Morgen-
graus persönlich, „Dabei sprach 
man den Doppelmonaten, 
beginnend mit dem Zwölft- und 
Einstmonat unserer Jahres-
einteilung anscheinend ein 
Tiersymbol zu. Ad exemplum 
haben wir den vierten und 
fünften Monat dem Falken 
zugeordnet, der sechste und 
siebte Mondlauf scheint unter 
den Augen des Salamanders 
vorrüberzuziehen und der zehnte und elfte Monat 
steht im Zeichen des Wolfes.“ Weitere Tiersymbole 
sind: die Eule – Magister Eusebius behauptet, die 
Runen auf dem Gefieder des Tieres weisen auf eine 
Schneeeule hin – bewacht den Zwölft- und Erstmonat, 
der achte und neunte Monat trägt das Symbol der 
Maus und der zweite und dritte Mondlauf das Symbol 
des Hasen. 
 
Rathelsbeck: Turnierhelfer gesuchtRathelsbeck: Turnierhelfer gesuchtRathelsbeck: Turnierhelfer gesuchtRathelsbeck: Turnierhelfer gesucht 
Rathelsbeck/Thobrinthien. – Zum Gelingen der 
Herbstturney in Rathelsbeck in diesem Herbst werden 
noch einsatfreudige Turnierhelfer gesucht. Rathelsbeck 
zahlt – wie immer – gut und prompt für gute 
Leistung. Interessenten sollten sich bis zum Ende des 9. 
Monats bei den Stätten der Schreiber des Hofes 
melden (durch das Burgtor, erste Stube rechter Hand).  
 
Erzmine in Wolkenheim floriertErzmine in Wolkenheim floriertErzmine in Wolkenheim floriertErzmine in Wolkenheim floriert    
Wolkenheim/Feuermal/Thobrinthien. – Die Erzmine 
des (bisher einzigen) Zwerges im Süden des Landes 
floriert, seit dieser am Handelshofe der Wolkenheims 

eine eigene Station 
eingerichtet hat. Schon im 
letzten Jahr erzielte er mit 
der Minen eigenen 
Schmelzerei und der 
nahebei liegenden Schmiede 
des Meisters Knöppel, der 
seine sichere Werkstatt am 
Hofe der Baronin von 

Rathelsbeck nun gänzlichst aufgegeben hat, deutlich 
höhere Gewinne, nun „verdoppelt sich durch die 
große Werk- und Verkaufsstatt am Handelshof um ein 
weiteres“, wie uns der Vertreter des Minenbesitzers, 
Reginald Rohwirt, vor Ort mitteilte. „Nun endlich 
scheinen auch die Zwerge des Ulaath bemerkt zu 
haben, dass die kleine, aber durchaus lukrative 
Vorratsmenge an Fauchererz in unserer Region etwas 
Wert sein könnte.“ Immerhin, so Rohwirt, sollen die 
Ulaath-Zwerge in den letzten Monaten schon Kontakt 
und Gespräch zu ihrem verschollenen 
Cousin gesucht und gefunden haben. 
 
Dank gilt den fleißigen Bildwerkern, die 
unserer Ausgabe ihr KoboldzeichnungenKoboldzeichnungenKoboldzeichnungenKoboldzeichnungen zur 
Verfügung gestellt haben: Ardian Delanion 
(Peter Nomigkeit), Mia Minuskel (Andrea 
Kuckelkorn) und Bonames (Niels Görz).  


